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Berlin, 24. Februar. Zum Tode des Ge⸗ 
netalfeldmarſchalls Graf Roon ſchreibt die „Natio⸗ 
nal- Zig.“ N 

Am geſtrigen Sonntag als am 23. Februar, 
Nachmittags 1¼ Uhr, iſt der ehemalige langjährige 
Kriegsminiſter Generalfeldmarſchall Graf v. Roon 
nach einem mehrtägigen Krankenlager im Grand 
Hotel de Rome, umgeben von ſeinen Kindern ſanft 
entſchlafen. Die Bedeutung des Dahingeſchiedenen 
für die Neugeſtaltung der preußiſchen Armee und 
für die damit im Zuſammenhang ſtehenden Vor- 
gange auf dem Gebiete der inneren Politik zu 
würdigen behalten wir uns vor; wir beſchränken 
uns im Folgenden darauf, einen kurzen Abriß ſei⸗ 
nes nunmehr abgeſchloſſenen Lebens, das mit unſe⸗ 
ter politiſchen und militäriſchen Grſchichte unzerreiß⸗ 
bar verknüpft iſt, wiederzugeben. Albrecht v. Roon 
war am 30. April 1803 zu Pleus hagen bei Kol- 
berg geboren; er erhielt ſeine Ausbildung auf den 
Kadettenhäuſern zu Kulm (1816) und Berlin 
(1818) und trat 1821 als Offizier in das 14. 
Infanterie - Regiment. Zur Berliner Kriegsſchule 
(1824 — 1827) kommandirt, lag er mit Eifer 
kriegswiſſenſchaftlichen und namentlich geographiſchen 
Stupſen ob. Er ward 1827 Erzieher und 1829 
Leder beim Berliner Kadctuenkorps Auf Beran- 
laſſung ſeines Lehrens, des bezühmten Geographen 
Karl Ritter, gab er ſeine weit verbreitete „Aufange⸗ 
stünde der Erdkunde“ heraus, ein Büchlein, das 
r N Nauen des „leinen Roon“ jeinem 
= n eine wohluridiente Popularität errungen 
dat. In den Jahien 183335 wunde er zu den 
5 ar abs hin⸗ 
zogen ung. 1835 als Lehrer an die eee 
zommandtrt, 1836 als Haupt n Gloß 
Beneralſlab verſctzt und zuz eie 

ber- Mllitär-Cramfnattons-Kommiſſton ernannt. 
Während dieſer Zeit beſchäftigie ihn ſein wiſſen⸗ 
ſchaftliches Hauptwerk, welches in den Jahren 1837 
bis 1840 unter dem Titel: „Grundzüge der Erb-, 
Volker- und Staatenkunde“ in Drei Bänden erjchlen; 
ſernet velfaßte er eine „Milttäriſche Länderbeſchrel⸗ 
dung von Europa“ (1837) und eine militär⸗gey⸗ 
raphiſche Monographte: die „Iberiſche Halbinſel“ 
(4839). Im Jabre 1842 zum Major befördert, 
wurde er zum Generalftab des 7. Armeekorps, 
1843 aber ſchon wieder nach Berlin zurückverſetzt 
und zum milttäriſchen Erzieyer des Bringen Frtedrich 
Karl ernannt, den er auf die Univerität Bonn und 
spater auf ſetnen Reiſen nach Italien und Frank- 
reich begleitete. Im Jahre 1848 zum Eher des 
Generalſtabts des 8. Armeckorps ernannt, nahm er 
in dieſer Eigenſchaft an dem badiſchen Feldzuge von 
1849 Theil. 

Im Jahre 1850 zum Oberſtlteutenant und 
Kommandeur des 33. Jafanterie-Regtments, 1851 
zum Oberſt befördert, erhielt er 1856 das Kom- 
mando der 20. Infanterie-Brigade in Poſen, 1858 
das Kommando der 14. Jnfanterle-Diviſion in 
Duſſeldorf übertragen. Für feine ſpätere Laufbahn 
entjheidend wurde eine im Jahre 1858 von ihm 
verfaßte Denkſchriſt über die Schäden der Wehr. 
veifaſſung und die nothwenpigen Verbeſſerungen ver. 
ſelben, die, dem Prinz-Regenten überreicht, deſſen 
ganze Aufmerkſamkeit erregte. Die Folge davon 
war die Berufung des im Mai 1859 zum Gene⸗ 
tal-Pientenant beförderten Herrn v. Roon in die 
zur Berathung der Heeresreorganiſation eingejepte 
Kommiſſion. Als der Kriegsminister General 
v. Bonin, der mit der in Ausſicht genommenen 
Heetesreorganifation nicht durchweg einverſtanden 
war, ſeine Entlaſſung nahm, wurdt General 
v. Roon am 5. Dezember 1859 zum Kriegs mint⸗ 
fer und am 16. April 1861 auch zum Martre⸗ 

ernannt. 

Die Entſchiedenheit, mit welcher Kriegsminister 
v. Roon für die Heeresreorganifation, die Kaiſer 
und König Wilhelm wiederholt als ſein „eigenſtes 
Werk bezeichnet hat, dem Abgeordnetenhauſe gegen- 
uber eintrat, machte ihn ſeinem königlichen Herrn 
deſonders lieb und werth; im Abgeordnetenhauſe 
erregte er trotz aller Anerkennung, die er feiner 
ceichen Kenniniſſe, feines retlichen Willens und 
ſeiner ſchneidigen Energie wegen fand, durch 
ſchroffe Worte zu verſchiedenen Malen unliebjame 
Vorgänge, ja heftige Konflikte. Späterhin, als 
langere Uebung hinzugekommen war, konnte Kriegs ⸗ 
miniſter v. Roon als einer der erſten Redner des 
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fand, auf deſſen für Preußen jo glänzenden Erfolg bilden Mitglieder beider Häuſer des Landlages, die 


als die beſte Rechtfertigung der von ihm inzwi⸗ 
ſchen praktiſch durchgeführten Heeresreorganiſation 
Kriegsminiſter v. Roon von ſeinem Standpunkte 
aus hinweiſen konnte. Zum Danke dafür ernannte 
der König am 8. Juni 1866 Herrn v. Roon, der 
ihn in den Krieg begleitet hatte, zum General der 
Infanterie, verlieh ihm den Schwarzen Adlerorden 
und die Volksvertretung nahm ihn in die Reihe 
der dotirten Generäle auf. Auch im franzöſiſchen 
Kriege begleitete der Kriegs miniſter den königlichen 
Kriegsherrn; er feierte zu Verſallles am 9. Ja- 
nuar 1871 fein fünfzigjähriges Dienſtjublläum. 
Nach ſiegreicher Heimkehr ehrte der Kaiſer und 
König die Verdienſte Roon's am 16. Junt 1871 
durch die Verleihung des erblichen Grafenſtandes 
und einer zweiten Dotation. Am 31. Dezember 
1871 legte Graf v. Roon das Marineminifterium 
nieder. Als Fürſt Bismarck vorübergehend vom 
Präſidium des preußiſchen Staats miniſteriums zurück⸗ 
trat, wurde Graf v. Roon am 1. Januar 1873 
unter gleichzeitiger Ernennung zum General -Feld⸗ 
marſchall zum Präſidenten des preußiſchen Staats- 
Mintſteriums ernannt, während ihm General von 
Kameke als Stellvertreter im Kriegs miniſterium bei⸗ 
gegeben wurde. Der Kaiſer ſagte damals beim 
Neujabrecmfange zum Rlichskanzler: „Ich habe in 
Ihrer Stellung Aenderungen vornehmen müſſen, die 
mir ſchwer wurdenz es war aber nöthig, um Sie 
zu erhalten. Und daſſelbe gilt don Ihnen“, ſprach 
er zum Grafen von Roon gewendet. Die Dauer 
des neuen Amtes war nur eine kurze; es fallen in 


dieſelbe die erregten Debatten des Abgeorduetenhauſes diet 
über die Eiſenbahngrundungen, und der bekannte“ 
Brief des Grafen Roon vom 31 Januar 1873, 
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e e Abg. Laeter jein: 

Thatſachen erwieſen hatte, nicht geſchrieben zu haben 
eillätte. Körperliche Beſchwerden aſthmatiſcher Art 
veranlaßtin den Grafen Roon, ſeine Entlaſſung nach⸗ 
zuſuchen, die er am 9. Nov. 1873 unter erneuten 
Ausdrücken des Dankes für feine Dienſte bewilligt 
erhielt. Nach einer längeren italtemſchen Reiſe in 
die Heimath zurückgekehrt, lebte Graf v. Roon zu⸗ 
nächſt auf ſeinem mit den Dotationsgeldern erkauf⸗ 
ten Gute Gütergotz bei Potsdam und nach deſſen 
Veräußerung abwechſelnd auf ſeinen Gütern Neubof 
bet Koburg und Crobnitz und Döbſchütz bei Reichen⸗ 
bach in der Oberlaufig. Graf Roon war am 2. 
September 1836 mit Anna Rogge, Tochter des 
Predigers Wilh. Rogge in Groß-Tinz bei Lirgnitz, 
in glücklicher Ehe vermäßlt, aus welcher Ehe ihn 
drei Söhne und zwet Töchter überleben. Der älteſte 
Sohn Graf Waldemar Roon, geb. 4 Juli 1837, 
iſt Oberſt und Kommandeur des Grenadier - Regi- 
ments Friedrich Wilhelm IV. Ne. 2, vermählt mit 
Magdalena, Tochter des bekannten Abgeordneten don 
Blanker burg (vier Kinder); Arnold, Major im Ge⸗ 
neralſtab der 31. Diviſton, vermählt mit Helene, 
Tochter des Geb. Medtzinalratbe, Generalarztes und 
Piofeſſors Dr. v. Langenbeck (drei Kinder); Elija- 
beth, vermählt mit dem Regierungs- Vizepräſidenten 
v. Brauchitſch zu Kaſſel, Hedwig, vermählt mit dem 
Rutmeiſter a. D. Eugen von Wißmann und Wil⸗ 
belm, Hauptmann im Grenadter- Regiment Prinz 
Kail von Preußen Nr. 12, vermählt mit Mally 
von Zeſchau (mei Kinder). — Graf Roon hat 
von 1860 — 70 mit Unterbrechungen dem Abgeord⸗ 
netenbauſe für Teltow Storkow und für Militſch⸗ 
Trebnitz angehört; am 28. Januar 1872 wurde 
er aus beſonderem Allerhöchſten Vertrauen auf Lebens. 
zeit ins Herrenhaus berufen. 

Mit dem Organiſator unſerer ſiegreichen Heere 
ſinkt der Erſte unter jener Schaar von Männern 
in das Grab, welche mit ihren Großthaten das 
deutſche Reich aufrichteten. In der Geſchichte, wie 
im Gedächtniß des preußiſchen und deutſchen Volkes 
wird ſein Andenken unvergeßlich leb -u. Ueberall 
wo Deutſche wohnen wird man das Abſcheiden des 


Generalfeldmarſchalls Grafen Roon mit tlefſter Theil 
nahme begleiten. 


— Urber die am Sonnabend ſtattgefundene 
parlamentariſche Soiree beim Fürflen Bismarck be⸗ 
richtet das „Deutſche Mont.-Bl.“ : 

Am Sonnabend fand in den glänzend erleuch- 
teten Sälen des Bismarckſchen Palais die erſte der 


ſogenannten parlamentartſchen Solrcen ſtatt, zu wel⸗ 
cher den Fünſt und die Fürsten auf neun 
Uhr Abends die Einladungen hatten 


ergehen Anregung“, ſagte er. r 
Parlaments gelten. Es war die Atta der Konflikte, laſſen. Es mochten drel- bis vierhundert Perſonen der Petition thun, ſo werde ich dieſelbe ſofort un⸗ 
die erſt mit dem öpierreichiſchen Kriege ihren Abſchluß zugegen fein; den größten Toell der Erſchlenenen tergelchnen. “ 


troch des bereits am Tage vorber erfolgten Schluſſes 
Seſſion um dieſer Soirte willen in der Haupt- 
tar geblieben zu ſein ſchienen. 
Bat ſämmtliche Miniſter und eine Anzahl hoher 
Reſchsbeamten waren zugegen, denen ſich die btſon⸗ 
dere Aufmerkſamkeit erregende Deputation aus Nord- 
ſchleßwig zugeſellte, welche nicht genug von dem lie⸗ 
bens würdigen Empfange zu erzählen wußte, der ihr 
ſeltens des Kaiſers und beſonders ſeitens des nach 
allen Einzelheiten ſich informirenden Kronprinzen zu 
Theil geworden. An Deputationen war überhaupt 
in Mangel. Es waren u. A. Abgeſandte von 
Celle gekommen, die eine Liſenbahn von Celle nach 
Gifhorn zu erlangen wünſchten. — Die konſerva⸗ 
tive und nationalliberale Partei hatte ſich überaus 
zahlreich eingefunden. Vom Centrum bemerkte man 
allein den Schriftführer des Reichstages, Herrn Ber⸗ 
narde. Die literariſche Welt repräſentirte Herrn 
Julian Schmidt. 
In einem beſonderen Zimmer batte man die 
Damen Platz nehmen laſſen, aber es waren terer 
leider, wie gewöhnlich, nur wenige. Die Tor 
des Bruders des Reichskanzlers, des Abgeordneten 
und Landratbs v. Bismarck zu Naugard, vie Graſin 
Bethuſp Huc mit ihren beiden bildſchönen Töchtern, 
von denen die eine die Genugthuung alte, die 
Glöcwünſche zu ihrer Verlobung mit einem ver 
rrichſten Offiziere der Armee entgegenzunehmen, die 
Gräfin drangau, die Tochter des Hauſes, Frau Mi- 
nister Delbrück, Frau Generalpoſtmeiſter Stephan 
Frau v Köller konnte man unter Anderem in 
em ſchöneten Theile der Geſellſchaft erblicken. 
© 


f U 
f nd v Beuntglen die Hand 
feinen elnſtigen Kollegen Delbrück 
yandte er ſich mit der Frage, ob derſelbe auch dem 
„Buffet“ babe Gerechtigkeit widerfahren laſſen, wor⸗ 
auf Jener in echt ſtaatsmänniſcher Rube ernſt erwi- 
derte: „Gewiß, Durchlaucht, es iſt bereits zur Ge. 
nüge geſchehen!“ Bekanntlich hielten Delbrück und 
Campbauſen, die beiden Finangmänner, in ganz Ber⸗ 
un am meiſten auf die feinſte Tafel. Die Uater⸗ 


an, nur einzelne Gruppen im Saale jpragen von 
einer beabſichtigten Auflöjung des Reichstages, über 
welche jeit einiger Zeit Gerüchte umberſchwirren. 
Aber die Abgeordneten ſowohl, wie die Bundis- 
rathsmitglieder beſtritten, daß an eine derartige 
Eveutualitat jemals gedacht worden jei. Wahrend 
in allen Sälen das vielgeſtaltige Bud eines Ge⸗ 
ſelſchaftsabends ſich entwickelte, ſaß der Wirth in 
der Nähe des Buffets in eingebendem Geſprache m.t 
Bennigien. Allgemein war die Verwunderung, als 
die Unterhaltung der Beiden, trotzdem fie far eine 
Stunde dort geſeſſen, noch immer kein Ende neh⸗ 
men wollt. Welch merkwürdige Illuſtcatlon zu den 
beftigen Ausfallen Biemarcks gegen vie national 
liberale Preſſe! Durch nichts ließen die Beiden 
ſich ſtören: ſelbſt die Damen, welche in Begleitung 
des ſtets galanten Referenten für die Getreidezölle, 
Geheimen Rath Fredemann, an das Buffet traten, 
waren nicht im Stande, die A ſmerkſamkeit des 
Kanzlers von Bennigſen abzuziehen. „Nun, über 
Politik reden die ſicher nicht!“ bemerkte ein kundiger 
Beobachter. Als nach 11 Mir die Geſellſchaft ſich 
zerſtreut hatte, und nur noch ein kleines Häuflein 
von 25 getteuen Reichs- und Land boten zurückge⸗ 
blteben war, lief der Kanzler Taback und Hofbräu- 
bier perbeibringen, ſetzte ſich auf das bekannte ge⸗ 
müthlicht velphiſche Sopha, und jetzt endlich kam 
die Politik zu ihrem vollen Rechte. In breiter 
Weise beſprach Fürſt Bismarck wieder ſeine Zodpo- 
litik, aber feine Ausführungen warrn rein augemei⸗ 
aer Natur, obne die politiſche Situation oder die 
Partetverhältniſſe eingehender zu berühren. Was 
den Getreidtzoll betrifft, jo wiederholte er aufs Nach⸗ 
drücklichſte, daß derſelbe kein Schutzzoll ſein ſolle; 
er habe einen Zoll von 25 Pf. auf den Roggen, 
von 50 Pf. auf die übrigen Getretdeſorten bean⸗ 
tragt. Das ſeten nichts als Fina Zölle. Ein Mu⸗ 
glied der Tafelrunde warf dazwiſchen ein, daß für 
die Konſumenten beſſer durch Wiederberſtellung der 
Brodtexe, als durch die Zollfieipeit des Gettetdes 
geſorgt wäre. Bismarck nahm dieſe Bemerkung jo- 
fort freudig auf: „Bringen Sie die Sache nur in 
„Wenn Sie dies im Wege 
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fort, Halte er einen Zoll von 20 Mark für ange- 
meſſen, er wiederholte, daß ein ſolcher Zoll nicht 
den armen ſpeckeſſenden Mann treffen werde. Ueber⸗ 
baupt ſei ſeine Sorge für den Bauernſtand eine 
ſehr große, und er babe ſich lebhaft gewundert, in 
wie ſpöttiſcher Weiſe man über die „Bauernbriefe“ 
im Reichstage geſprochen. Er werde der liberalen 
Partei darauf vou der Tribüne noch aus erwidern; 
denn es bätte ihn immer mit Stolz erfüllt, mit 
dem Bauernſtande in Berührung zu ſtehen, und er 
gedenke deshalb, die Korreſpondenz fortzusetzen. 
Wer wollte es auch für ſchimpflich halten, mit 
dem Bauer zu verkehren? Die Liberalen doch 
ſicherlich nicht. Vermoͤge ſeiner ausgedehnten Be⸗ 
ſtzungen jet er einer der wenigen Mintſter, die zugleich 
mit regiert werden; er bekomme daher glücklicherweiſe 
Unten alle die Fehler zu ſehen, die Oben gemacht 
werden. So ſet er in Holſtein in feinen Fiſcher⸗ 
Intereſſen durch einen Zwieſpalt zwiſchen dem Do⸗ 
mänenfiskus und dem landwirthſchaftlichen Miniſte⸗ 
rium arg geſchädigt worden. Vom 1. April ab 
gehen bekanntlich die Domänen auf das landwirth⸗ 
ſchaftliche Reſſort über: er ſei neugierig, ob die bei- 
den Abtbeilungen unter einem Chef ſich beſſer ver⸗ 
tragen würden, wobet er feine bekannten Anklagen 
gegen den Reſſortpatriotismus der einzelnen Mini⸗ 
ter wiederholte. Die Unterhaltung über Fiſche ret 
war der Arlaß, daß Bismarck alle die Bäche auf- 
zählte, die in der Mark und Pommern Forellen be⸗ 
gen; er habe ſelbſt in Varzin eine Forelle von elf 
Pfund gefangen. Der Fürſt beruhrte dann noch in 
Kurzem die Eiſenbanverpaltuſſſe und äußerte ſich 
dahin, daß eine geſetzliche Normtrung des Tarife 
ihm unerläßlich dünle. Es war eben Mitternacht, 


del. Der; | 
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leer“. — „Dann laſſen Sie das zweite Gebinde 


anſtechen“ — „Durchlaucht, das iſt auch ſchon 


leer“. — Die Anweſenden brachen in ein bomeri- 


ſches Gelächter über ihren eigenen Durſt aus. Die 


erſte parlamentartſche Soiree war zu Ende, jo luſtig 


wie ſie b gonnen; denn einigen der in Berlin frem- 


1 0 den Land \ i . 
ballung nahm zunächſt keinen pollüiſhen Charakter @ anbboten, melde noch nie des Kanzlerhauſes 


äfte geweſen, war ein amüſantes Mißverſtändniß 
paſſirt. Die Wubelmſtraße durchſchreitend, ſaben 
fie ſein in Lichterglanz ſtrahlendes Haus. Sie tra- 
ten ein, gaben den Dienern ihre Garderobe und 
befanden NH zu ihrem Schrecken plötzlich inmitten 
eines Balles. Vor den ſtrablender Toiletten der 
Damen, die da beim Fürſten Pleß verſammelt waren, 
flüchteten fie und gelangten erſt daun in die parla⸗ 
mentariſche Geſellſchaft. 

— Die öſterreichiſchen Abgeordneten, welche 
gegen den Berliner Vertrag geſtimant datten, haben 
eine Verſammlung abgehalten und in derſelden ein⸗ 
ſtimmig eine Reſolutton des Jahalts angenommen, 
daß die Koſten der Okkupation Bosniens, jo lange 
die Frage der Vertheilung der Koſten für die Ver⸗ 
waltung Bosniens auf beide Reichshälften nicht ihre 
verfaſſungsmaßige Löſung gefunden habe, auf das⸗ 
jenige Maß zu beſchränken freien, welches ſich aus 
den militäriſchen Bedürfniſſen der Okkupatlone⸗ 
truppen ergebe. Die Borſammlung beſchloß, die 
Refoluiion ſämmtlichen verfaſſungstreuen Abgeord⸗ 
neten mitzutheilen und denſelben die Unterzeichnung 
der Reſolulion freizuſtellen. 

— Ein am Sonnabend eingetroffenes Tel, 
gramm des „W. T. B.“ aus Charkow vom 22. 
Februar hatte gemeldet: 

„Geſtern Abend gegen 11 Ubr iſt auf den 
von eigem Balle beimkehrenden Gouverneur von 
Charkow, Fürſten Krapotkin, mit einem Revolver 
geſchoſſen worden. Der Fürſt iſt ſchwer verwun⸗ 
det. Auf den Thäter wird gefahndet.“ 

Heut wird nun aus Charkow vom 23. Abends 
berichtet, daß der Zuſtand des verwundeten Gou⸗ 
verneurs, Fürſten Krapotkin ſehr gefährlich iſt. Da 
auf der Univerfität Charkow die nihiliſtiſchen Um⸗ 
triebe ſehr hervortreten, jo iſt die Annahme nicht 
ausgeſchloſſen, daß wir es hier mit einem aus po⸗ 
litiſchen Motiven bervorgegangenen Attentat zu thun 
haben. 


— 


Provinzielles. 
Stettin, 25. Februar. Auf Veranlaſſung des 
Minifters des Innern find die Exekutivbehörden an- 
gewieſen worden, diejenigen Droguen händler, 
welche als Apotheker approbirt find, und auf 


die Geſellſchaſt wolte ſich entfernen, aber der Wirte 
bat noc zu bleiben, er Dias 
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ihrem Firmaſchilde den Titel „Apotheker“ führen, 
aufzufordern, dieſen Titel binnen 14 Tagen nach 
Empfang der Ordre zu beſeitigen. Die betreffende 
Maßregel ſtützt ſich auf eine füngſte Entſcheldung 
des Oberverwaltungsgerichtes, nach welcher der Be⸗ 
ſißer einer Droguenhandlung, welcher als Apotheker 
approbirt iſt, ſich als ſolcher auf ſeinem Firmaſchilde 
nicht bezeichnen dürfe, weil das Publikum auf diefe 
Weiſe getäuſcht würde. Es liegt im dringendsten 
Intereſſe der gewerblichen Ordnung, daß nach Außen 
hin diejenigen Geſchäfte, welche Apotheken, und die⸗ 
jenigen, welche Droguenhandlung ſind, deutlich von 
einander unterſchieden werden, damit nicht das Pu- 
blikum in den Glauben verſetzt werde, in den leh- 
teren ſeien Apothekerwaaren unter denſelben Garan⸗ 
nen zu kaufen, wie fie eine Apotheke nicht allein 
vermöge der Approbation, welche ihr Inhaber er⸗ 
langt haben muß, ſondern namentlich vermöge der 
befonderen behördlichen Kontrolle, unter welcher ſie 
ſteht, bietet Die Verfügung hat unter den betref⸗ 
fenden Gewerbetrelbenden eine nicht geringe Aufre- 
gung hervorgerufen und wie verlautet, iſt man ge- 
willt, beim Miniſterium des Innern Proteſt zu er⸗ 
heben. 


Vermiſchtes. 
— Als der Juſtus v. Liebig ' ſche Fleiſch⸗Ex⸗ 
alt zum 1. Male auf dem Kontinente der Küche 
offeriert wurde, ſtaunte man ihn zwar an, betrachtete 
Ihn aber mit Mißtrauen; erſt nach und nach bür- 
atrte er ſich ein, und heute iſt er in jeder guten 
Hausheltung zur Bereitung von Bouillon, Suppen, 
Saucen ze. unentbebrlich. Die Erfahrung bat ge- 
I-hrt, daß dieſer Fleiſchextrakt wohlthätig nährend 
auf einen geſunden, mehr noch auf einen kranken 
Körper wirkt. Vor Kurzem traten die Herren Hen⸗ 
ning und Hildebrandt, Berlin, Schiffbauerdamm 3 
mit einer Novität, einzig in feiner Art, einem 
Fleiſch Extrakt Liqueur und einem Fleiſch-Extraki⸗ 
Gitter hervor, in denen man neben dygieniſchen 
Kräuter⸗Abſuden und Balſamen des zur Erhaltung 
und Beförderung der Geſundhen das tragende Ve⸗ 
hikel — den Fieiſch⸗Extralt — in zarter Auflöſung 
unbemerkt genießt. Dieſe Präparate wurden von 
dem berühmten Analytiker Proftſſor De. Sonnen⸗ 
ſchein approbirt, für den Herſteller ſchmeichelhaft be- 
urteilt und dem Publikum empfo len, und werden 
unter ſpezieller Auſſicht des prakliſchen Arztes D. 
Albu angefertigt. Beide Urtheile des Po eſſors D.. 
Sonnenſchein, und das des Dr. Albu gehen dahin, 
daß der geſchwächte Magen durch den Genuß nament- 
uch des Bitten zur ſtärkerrn Verdauung angeregt 
und der Appetit gereizt wird. 


— Das ungariſche Abgeordnetenhaus hat durch 
den Tod ſeints Mitgliedes Zeedenyi jedenfalls den 
jeltfamflen Kauz verloren, den ts bis jetzt beſeſſen 
Die ungartſchen Blätter bringen zahlreiche 
Anekdoten über denſelben. Einige davon ſeien hier 
Zeedenyt war bekanntlich Verwaltungs ⸗ 


dat. 


erwähnt. 
rath der Kre 
Scheme 0 | 
nate, an jedem Dienſtag, feine Sißungen. 

ırjchien zu jeder Berathung mit der größten Pünkt⸗ 
lichkeit. Trotzdem aber, daß er dieſer Verwaltung 
angebörte und alſo quasi ein perſönliches Intereſſe 
an den von der Kreditanſtalt mit dem ungariſchen 
Staate abgeſch oſſ enen großen Anlezensgeſchaften ge- 


habt hatte, ließ er ſich dadurch nicht abhalten, oft 


ankalt, Der liungsrath der 
Seöttnfat Hält dafl Im Me man?" Diie Bits mad 
8 ſes. Und ihre Abnung ging in Erfüllung 


x 


h 
Reichstage offen gegen dieſelben das Wort zu er- | Cbina nach Oeſterreich importirt und über Amegung ! Kraut batte z. B. 6—7 Kilo ſchwert Häuptel, 


greifen. Den Wiener Herren kam dieſe 

oft ſehr ungelegen, ſie fanden dieſelbe unbegr 
und kam es auch manchmal zu Auseinanderſeßun⸗ 
gen, die aber den alten Verwaltungsrat in nichts 
zn beirren vermochten. Zu einer Trennung iſt es 
nie gekommen, die Herren reſpektirten in Zsedengt 
die ehrliche, rechtlicht Geſinnung. 7 


Im Jahre 1876 beantragte der Landesver⸗ 
theidigungsminiſter die Syſtemiſtrung der Stelle 
eines Adlatus für den Honved⸗Oberkommandanten. 
Zeedeny wollte dieſe Ausgabe durchaus nicht vol 
ten; er ſchafft keine neue Stelle. Mehrere M 
glieder des Finanz⸗Ausſchuſſes aber wollten die Poſt 
votiren. Als Zoeedenyi ſah, daß er der Frayeſtel⸗ 
lung nicht ausweichen könne, ſtellte er die Frage 
folgendermaßen auf: „Diejenigen, die da glauben 
daß wir Geld haben, um die Stelle zu bezahlen, 
wollen ſich erheben! Die Poſt wurdt aber doch 
votirt. 4 


Einen Hut trug Zsedenyl — wirklich e 
durch lange Zeit — der nachgerade ſeinesg 
ſuchte. Eines Tages redete ihn ein Bekannter 
„Aber verehrter Freund, wie mögen Sie denn 
in einem ſolchen Hut herumgehen?“ 
„Aber weshalb denn nicht?“ erwiderte 

„Hier kennt mich ja ohnehin Jederm 
Einige Zeit fpäter begegnete derſelbt 
nete Zsedenpyl in Paris und der alte Herr 
auch hier denſelben Hut auf dem Kopf. „Alſo 
auch hier tragen Sie dieſes Exemplar?“ fragte der 
Bekannte. nz 

„Ja, warum denn nicht? 
mich ja ohnehin Niemand 

Als dit Oppoſition davon ſprach, daß die Er. 
döhang des Tuchzolles nur den Oeſterreichern zum 
Vortheile gereiche, antwortete Zsedenyi: „Die Leute 
ſollen ihre Röck jo lange tragen, wie ich, dann 
werden die Oeſterreicher nur ger ngen Nutzen haben.“ 
Von ſeinem Fracke erzählte er ſeldſt, daß derſelbe 
dreißig Jahre alt ſei und von ſeinem Cylinder de⸗ 
hauptet man, daß derſelbe aus dem Anfang des 
Jahrhunderte datire. 

Einizemale präſidirte Zscdenyt auch in den 
jangſten Sihungen des Finanz- Ausſchuſſes, obwohl 
er ſchon ſehr krank war und die Aerzte ihm ver⸗ 
boten hatten, die Sitzungen zu beſuchen. Es lit 
ihn nicht daheim, denn es ſtanden wichtige Dinge 
auf der Tagesordnung. Man ſah ihm an, daß 
er krank war. Gel, e Stimmung war eine gedrückte 
und mehrmals fuhr er unwirſch auf und jeiner 
früheren Gewohnhen gemäß hielt er ſich über Alles 
auf. Bei einer der Penſionspoſten rief er zornig 
aus: „Das iſt viel.“ Bela Szende ſuchte den 
alten Herrn zu kap zittren und bemerkte, die Ben- 
fionäre hätten ein Recht auf ihre Rubegehalte und 
dieſe müßten ausbezahlt werden. Böedenyi repli⸗ 
zirte : „Bon den Penſtonaten ſtirbt g 
9 


ung 


deny. 


Hin — 5 


aer auf einige 


Zeeden y', der ergrimmt war, weil Andere nich 
den, hatte der Tod ſchon damals ſeine Ha 
gelegt. 1 

— Eine neue Hülſenfrucht — die chineſtſche 


"Terwiefen, daß keine andere Pflanze fo anſpruchslos 


u mehr Kraut als Schoten entwickelt. 


fernung eine Bohne gelegt; die jungen Pflanzen er⸗ 


des verſtorbenen Dr. Haberlandt, Profeſſor an der 

lener landwirthſchaftlichen Hochſchult, in verſchie 
denen Gegenden Oeſterreichs angebaut, wo fie enorme 
Erträge lieferte. Keine Hülſenfrucht iſt dem menſch⸗ 
lichen Gaumen jo angenehm bihagend, wie die 
Soja, die auch von den Hühnern äußerſt begierig 
gefteſſen wird. Die Bohnen können eingeweicht 
und gekocht wie Erbſen genoſſen werden und laſſen 
ſich zur Bereitung von wohlſchmeckenden Speiſen 
verwenden, ja ſelbſt eine kleine Beigabe von Soja⸗ 


durchſchnittlich aber 4—5 Kilo ſchwert Häuptel, 
das Erfurter 3— 7 Ko. ſchwere Häuptel, das Ul⸗ 
mer 3—6 Ko. ſchwere Häuptel und das Magde⸗ 
burger 3—5 Ko. ſchwere Häuptel. Angenommen, 
daß 50 Kilo friſchen Krautes im Durchſchnitt 1 
Fl. 50 Kr. koſten, irug das Braunſchweiger auf 
1 Hektar um 244 Fl. 80 Kr. mehr ein als das 
Erfurter, um 271 Fl. mehr als das Ulmer und 
um 306 Fl. mehr als das Magdeburger. Aue 
dieſen Zahlen If erſichtlich, welch wichtige Rolle ein 
mehl geben jedem Gebäck einen ſebr feinen Ge⸗ vorzüglicher Krautſamen in Bezug auf den Ertrag 
ſchmack. Die Soja akklimatifirt ſich allen Lagen ſpielt. Leider wird das Braunſchweiger Kraut viel⸗ 
und Verhältniſſen und iſt eine Degeneration ſelbſt fach gefälſcht, indem man es entweder mit anderen 
unter ungünſtigen Verhältniſſen bisher nicht vorge-] billigeren Krautſamenſorten vermiſcht oder andert 
kommen trotz mehrmaligem Anbau nacheinander ſelbſt] Sorten für das Braunſchweiger ausgiebt. Sekretär 
in dem leichteſten und magerſten Boden. Es iſt] Melis iſt gern bereit, Jenen, die ihn anbauen wol- 
len, 100 Gramm um 2 Mark, ½ Ko. um 4 
Mark 50 Pf. zu überlaſſen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Ch „24. Februar. In Folge des ſeit 
geſtern Mittag ununterbrochen anhaltenden heftigen 
5 pi ee gehemmt, nament- 
li e Eiſenbahnzüge der Linien Ann und 
Rieſa ausgeblieben. a 

Tirnova, 23. Februar. Der ruſſiſche Kom- 
miſſar, ud Dondukoff - Korſaloff, hat heute dit 
bulgariſche Notabeln Verſammlung mit einer Rede 
derart, daß ein einmaitges Jäten (Behacken) der | eröffnet, in welcher er hervordob, daß der ei 
Pflanzen vollkommen genügt; die Kulturkoſten find lung das Recht zustehe, dem Lande feine definitiven 
daher ganz unbedeutend. Die Ernte der Soja iſſt] Inſtituttonen zu geben, das organiſche Statut zu 
ſicher und kann zu bellebiger Zett nach der Retfe] berathen und, wenn nothwendig, etwaige Abände- 
8 Fa * = 7 Er geſchloſſen | unyen defſelben vorzunehmen und daß die Ber- 

eiben und ein Ausfallen der Soja daher unmög⸗ ſammlung ſich über alle Fragen durchaus frei aus- 
lich iſt Die Staude trägt im Duschſchnitt 180 ſprrchen konne. Zugleich — . — Ber- 
bis 200 Schoten, auch darüber, jo daß man auf ſammlung mit, daß ſeiae Rathe, Drinoff und Lu- 
die Schote, 2 Korn gerechnet — einen nahezu clanoff, von iom beauftragt ſeten, lauf etwaige An- 
400 fachen Eiteag konſtattren Tann. Das Stroh fragen, weicht die Verſammlung zu fellen babe 
der Soja flißt das Vieh begtertg und iſt daher für] Antwort und Auskunft zu ertbeilen. Nach der 
den Lindwirth von hohem Werthe. Ein Liter ent Stpung fand ein Banker ftatt, an welchem die Kom- 
hält ca. 4200 Bobnen, folglich iſt vie Sofa ſo miſſare der Mächte theilnahmen. Fürft Dondukoff⸗ 
groß wie die grüne franzöſſſche Erbse. Sekretär] Korſakoff hielt eine Redue üder die bulgarischen 
Em. Melle, Mirrdfgaftöbefiger zu Sezemic get Par-] Truppen ab. 
dubic in Böhmen, machte mit der Soja verſchiedene 23 
Kulturverſuche, welche ſämmtlich glanzend ausfilen, a Ann it ee 
indem die Soja Erträge aus verſchiedenem Boden Aenderung eingetieten. Heute joll die S5 
äußerft reich waren. Sekretär E. Melis iſt gem des Dammes Ratıfinden. Die Ausführung — 


bereit, jenen Landwirthen, welche die Soja anbauen 6 
. wird erheblich dadurch erſchwert, daß die Eteſchollen 
wollen, 200 Gramm um 2 Mark, 1 Ko. mit 8h zum Grunde des dluſſes reichen. 


Mark zu überlaſſen. Warſchau, 24. geb Die beretis ſignali 
5 24. Februar e ie 
— Erctragofähigkeit des Braunſchweiger Krau ute Sprengung des Dammes oderhald Warſchau 


an Boden, Düngung u. j. w. iſt, als gerade die 
Soja, welche eben auf jedem Boden gleich gut 
fortfommt und nur auf ſehr ſchwerem fettem Boden 
Die Soja⸗ 
bohnen werden im April je 45 — 50 Centim. Ent- 


tragen eher einen Spätfroſt, als die Fiſolen, wider⸗ 
ſtehen der größten Sommerdürre beſſer als irgend 
eine Hülſenfrucht und ſtehen daher auch in dieſer 
Beziehung unerreicht da. Troß dem ſparſamen An⸗ 
bau beſchatten die Pflanzen ſehr bald den Boden 


ele. 


au als 

Icgleichem Boden ergab. Die Hauptelzahl der Braun⸗ 
ſchweiger, Erfurter, Ulmer und Magdeburger war 
beinahe faſt dieſelbe, intem jedes von ibnen ca. 


tes.) Sekritär Em. Melis in Sezemic (Böhmen) 
ſtellt ſeit einigen Jahren Anbau-Berſuche mit zahl⸗ 
reichen Krautſamenſorten an, um ſich zu überzeugen, 
welche von ihnen am beſten gedeiht und den höͤch⸗ 
ſten Ertrag liefert. Aus vielen Verſuchen ging klar 
hervor, daß der Braunſchweiger Krautſamen im 


das Magdeburger auf gleich großer Fläche und 


170 Schock Kraut lieferte. Aber die Größe und 


iſt geſtern zur Ausführung gelangt und ſind die 
Eisſchollen in Folge deſſen größtenthells abgelaufen. 

Aus Sandomir wird telegraphiſch gemeldet, 
daß dort geſtern durch einen Durchbruch des Waſſers, 
ſowie durch eine Verſtopfung des Elies große Bır- 


herrungen ange 


Der hiefige ieren 1 78 Je 
6 l. 
Melbour 2 — Zu de 4 


Rellungegebäude jür die im nähen Jahre bier Hati- 


findende interne nale Ansftellung wurde - beute ber 


Grundſtein gelegt. 


Kalkutta, 23. Februar. Eine von einer 


großen Anzayl von Mollabs in Jellalabad abge- 
Soja erregt jetzt in Oeſterreich ein außerordentliches] das Gewicht der Häuptel war bei verſchledenen haltene Berjammlung bat Mh gegen eine religiöfe 


gegen jene Geſchäfte Front zu machen und im Intersſſe. Diejelbe würde vor 3 Jahren aus | Krantiorten ſebr veiſchteden. Das Braunſchreetaer! Kundgebung zu Gunſten Schir Alt's — — 


Die Erbin des Herzeus. 


Roman von E. Vel y. 
8) 


Noch einmal glänzte beim Sonnenuntergang dit ſich dort auf der kleinen Anhöhe, zu welcher eine balb das | verändert. 


ame Mädchen unter den duſteren Ulmen preßte] mühungen der Familie gehört und ihrer Verzweiflung 


die kleine Hand feſt auf das bebende Herz. 


Drittes Kapitel. 


darüber, daß kein Heraldiker Aufklärung geben konnte, 
hatte das obſture Etwas als Kohlkopf — Wirſing 
in der Provinztalſprache — gedeutet und davon den 
Urſprung des Familiennamens abgeleitet. Man babe 


Zwar war es ein wunderlichts Gebäude, das ſich der „krautnen“ Beziehungen geſchämt und des- 


Der Witz war nabezu ein 


vergoldete Wetterfahne des Schloſſes dell auf. Durch Allte uralter Ahornbäume führte, erhob; hier und] Jahrbundert alt, wunde aber noch immer gewiſſen 
das Thal fuhr eben eine Extrapoſt, deren Lenker dort war willkürlich und zu den verſchledenſtt! Zei- haft kolportirt. 
Iufiig ins Horn ſtieß und das Echo der Felſenwände ten ein Flügel, ein Erke⸗, eine Terraſſe angebracht, 


weckte. Ein einzelner Herr in grauer Reiſekleidung ſo daß von der frühen Geſtalt des Hauſes faſt] Jagpſchloſſes, wo es nur möglich geweien, 
lehnte im Fond des offenen Wagens und ſah, in nichts mehr zu erkennen war, — aber man hatte Hirſchgeweiben ausgeſchmückt, die, aus der 
Gedanken verfunten, in die grüne Waldes pracht hin- ſich keinen ſchönern Fleck Erde denken können als ſehen, demſelben etwas „Igelartiges, 
Er hatte den Stroyhut abgenommen und der] den, auf welchem das Jorſthaue Padberg erbaut] bares“ verliehen, dem Beſſitzer aber das 
worden. Im Volksmund hieß es ſeiner drei Thlirm- ſein Haus die „Hornburg“ zu benennen. 


ein. 
leichte Abendwind ſpielte mit dem blonden Haupt- 
war und dem langen, wohlgepflegten Barte. Als 
vr Wagen ſich der Stelle näherte, von welcher aus 
bote Schloßberg und die Burg den großartigſten 
Anblick gewährten, fuhr der Poſtillon langſamer, als 


woie er dem Herrn Zeit gönnen, denſelben zu ge- 


nießen. Der Fremde bob in der That den Kopf 
und richtete das Auge aufmerkſam auf die Burg 
auf der Höhe, und etwas wie Spannung ſchlen über 
feine männlig-ernften Züge zu fliegen. Jetzt machte 
der Weg eine Biegung, die ſteinerne Brücke, welche 
zur Kapelle führte, ward ſichtbar und dann auch fie 
ſelter, dit bisher von den grünen Baumen verbor- 
gen geweſen war Der Poſtillon deutete mit ſeinem 
Hern hinüber, er machte augenſcheinlich den Fahr⸗ 
gaſt auf das maleriſche Heine Kirchlein auf nerkſam 
und hielt wie auf einen plöplichen Befehl an. Der 
Fremde — eine ſchlanke, dohe Geſtalt — erhob 
ſich, kaum aber hatte er den Buß auf den Wagen ⸗ 
tritt geſetzt, jo zog er ihn wieder zurück, winkte ein 
Vorwärts!“ und warf ſich wie vorbin nach ſſig 
in die Wageneckr. 

Rechts neben der Kapelle, an dem Stamm einer 
Uime, lehnte indeſſen ein ſchwarzgekleidetes Mädchen 
wie gebrochen — Hertha Sie war eben aus der 
kleinen Thür getreten, als fie das Rollen des 
Wagens vernahm, und hatte ſich, um nicht gejehen 
zu werden, hierher geflüchtet. Ihre großen Augen 
ſtarrten dem Gefährt nach, es rollte weiter, wandte 
ſich dort am Fuße des Berges und durchſchnitt dae 
Felſenthor. Das Horn ſchmetterte noch luſtiger als 
zuvor, ein dreifaches Echo llang rück, dann er⸗ 
tönten in ſchneller Folge Böllerſchüſſe — und das 


chen wegen ſtolz das Jagbſchloß, und feine Bewoh⸗ 
ner wurden nit anders ale die „Padberger“ ge- 
nannt. Dieſe Bezeichnung hatte inſofern elwas 
Berechligtes, als feit länger als einem Jahrhundert 
die Oberforſtmeiſter, welche auf dem Padberg hauſten, 
ſtets die älteſten Söhne der Familie von Wirning 
waren, — das Amt kam vom Vater auf den 


Sohn. 

Das urſprüngliche „Schloß“ und der an 
auf welchem es ſtand, war wohl fiskaliſches Eigen- 
thum, aber die Wirnings hatten nach einander fo 
wel gebaut und vrrſchönet, freilich jeder Einzelne 
uch eigenem Geſchmack, daß man es faſt als Eigen⸗ 


toum der Jamilte betrachtete, defonders da höheren Gebirgsſtrom 
Orts die „erbliche Oberforſtmeiſterſtele“ als altes] Höden der 


Privtlegium der Wirnings rejpeftit wurde. 

Der jetzige Inhaber der forſtmeiſterlichen Würde, 
Freiherr Robert, welcher keinen Raum finden konnte, 
um der „erblichen Bauluſt“ in Hinſicht auf die 
Höhe, Breite oder Tieft des Hauſes zu genügen, 
halte nur noch eine zierliche Terraſſe anbringen 
können. Dafür trug dieſelbe aber das Wappen ver 
Wi ninge, in den Sanoſtein der kleinen ſchwerfülli⸗ 
gen Obelisken, welche ſich rechts und links an den 
Treppenſtufen erhoben, gehauen: „Zwet Greifen, 
die ſich um etwas Krauſcs ſteritten, das fe beide 
mit ihren Schnäbeln erfaßt hielten.“ Was dileſer 
ſeltſame Zankapfel eigentlich bedeuten ſolle, war nicht 
zu erkennen und nachzuweiſen, jo viel Mühe ſich 
auch die Wirnings ſchon gegeben baben mochten, 
um die Ent ſtehung des Wappens zu erſorſchen. 

Ein Spaßvogel am Hofe, welcher von den Be⸗ 


Außerdem hatte der letzte Fretherr die Faſſade = 
u 


Berne ge⸗ 
Unberühr⸗ 
Recht gaben, 


Der kleine Roſengarten unterhalb der von wildem 
Wein umtankten Terraſſe war des oft au en und 
feuchten Klimas wegen ſchwer zu erhalten und zu 
pflegen, deſto ſtolzer erhob Mh dafür links eine 
prächtige Eiche, deren umfangreicher Stamm von 
ho em Altec zeugte, und die dunklen Fichtenwälder 
drängten ſich bis auf einige Schritte zum Haufe 
heran, ſogar die rechts liegenden Wirthſchaftegebaude, 
die weniger maleriſch waren als das alle Bauſtyle 
und launige Einfälle repräfentirende Hauptgebäude, 
verdergend. 

Das Thal war breit und wurde von einer rief- 
gen Felspartie, der Höllenwand, an welcher der 

binrauſchte, abgeſchloſſen. Von den 
ſich in der Ferne erhebenden Berge 
blinften die rothen Zleteldächer von kühn auf fie 
bingebauten kleinen Dörfern. 

Es war ein herrlicher Auguſtmorgen; die Sonne 
lachte goldig bernieder, Tauſende von blitzenden 
Thautropfen bingen noch an den Gräſern unt 
Blättern und der wüzige Jichtengeruch erfüllte bie 
Luft. Nicht ein Laut, als nur dann und waun 
das Gezwitſcher einer luſtigen Vogelkehle, war rings 
um börbar. 

Unter dem Blätterdach der kleinen Terraſſe Hand 
ein gedeckter Kaffettiſch, in deſſen Süberkannen ſich 
die Morgenſonne wieberſpiegelte, und vor demſelben 
ein niederer Seſſel, in welchem eine Frauengeſtalt 
mehr lag als ſaß. Sie trug ein reichgeſticktes wei- 
ßes Morgenkleld, das die auf einem Polſtet ruhen⸗ 


Unter dem koketten Spitzenhäubchen quollen rötliche, 
blonde Locken hervor und fielen auf die ſchmale 
Stirn. Die Augen waren tiefblau und, wie müde, 
halb von den Lidern bedeckt, der Mund klein und 
voll und die Naſe nerlich gebogen. Die ſchlanken 
Iinger mit din ſorgſam gepflegten roſigen Nageln 
ſpielten mechaniſch mit einem filbernen Löffel. Es 
lag etwas Apathiſches über der ganzen Erſcheinung 
der ſchönen Frau, vielleicht auch aur erzwungen 
Müdes. 5 

Ungepindert umſummte eine Mücke die weiße 
Stirn und naſchten zwei Wespen an dem Zucker, 
nach welchem der Papagei, der auf einer Stange 
ſeitwärts ſaß, ſebnfüchtige Blicke jandte, 

Was die einſame junge Bram in der berrlichen 
Sommerfriſche denten mochte? Dann und wann 
entfloh ein halblauter Stufzer den leichtgeöffneten 
rothin Lippen; wer hätte unterſcheiden lonnen, or 
ihn ein Kummer dem Herzen entpreßte oder die 
Langeweilt ihn hervorrtef? 

Ueber eint balbe Stunde mochte vergangen ſtin, 
die Ruhende hatte three Stellung nicht verandert 
und die Finger ihr wechautſches Spiel nicht auf⸗ 
gegeben, nur die Lider über den blauen Augen 
batten ji vorhin ein wenig gehoben, aber wider 
blinzelnd vor det Sonne geſchloſſen. 

Jetzt lam ein Hübnerbund rut ſchnellen Sprun⸗ 
gen die Ab ornallet berauf und am Ende derſelben 
muroe eine weibliche Geſtalt ſichtbar, welcht dem 
Zuppjehlofle zuſchrüt. Dieſelde war von foß außer- 
ordentlicher Frauengrößt, ſchlank, und batte eine 
ſelbſtbewußte, entſchloſſene Haltung. Sie trug eint 
Art Jagdanzug und eine kleine, mit Perlmutter 
belegte Flinte hing an ihrer Seite. Sie gewahrt 
vie Sitzende ſchon von ferne und beſchleunigte ihre 
Schritte; aber jeme ſchien fir, ſelbſt als fie mäber 
lam, nicht zu bemerken; ja, dann noch nicht ein 
mal, als fir bereits die Sieinſtufen der Terraſſe 
betreten hate. 

Die zwei Frauen zeigten, jet einander jo nabt, 
im Weſen und Atußern, ſchon ehe ſie cin Wort 
zufammen geredet, den ſeltſamſten Widerſpꝛuch; es 
war, als habe die Natar von vormberein die beiden 
zur gegenteiligen Fehde deſtimmt. Während dit 
Locken jener die Röthe einer reinen Flamme batten, 


den kleinen Füße, welche in rothen, goldvetzierten war das Haupt dieſer mit ſchweren, ſonnenblonden 


Schuden ſteckten, im Augen blicke nicht ganz verbarg. 


[Flechten giſchmückt, die ſich ſchlicht um den edel 


geſormiten Kopf legun. Glich die andere 
a kauen Tiztan's ober Peroneſe's in Hinſicht auf 
zie Kopfform und den üppigen Körper, ſo batte 
diese etwas Dianenhafter, der Antike ſich Nähern 
des. Die Rubende zeigte in dem Morgenanzug 
eine Neigung zum Luxus und ein gewiſſes Raffi⸗ 
nement, ihre Reize in die vortheilhafteſte Beleuch⸗ 
tung zu bringen. In der dunklen Kleidung der 
andern war jedes Amezonenhaſtt vermieden; ſte 
mug ein einfaches graues Gewand, in welchem fie 

bindert durch die Büſche ſtreifen und dem der 

u nicht ſchaden konnte. Ein dunkler Strohbut 
mit einer Agraffe von Häherfedern lag auf den 
londen Haaren. Ihre braunen Augen blitzten und 
um ihren feingeſchnittenen Mund flog ee wie ein 


pöttiſches Lächeln, als fie, neben den Seflet der 


andern tretend, ſagtt: 

„Guten Morgen, Schloßfrau! Verzeihung, 
wenn ich ſtöre, und dae tft, wie ich denke, richtig 
der Fall, — und zwar aus ernſten Gedanken, 
denn Du blickſt nicht einmal auf, um zu jehen, 
wer fo kühn if, bier einzudringen.“ 

Die ſchöne Frau drehte langſam den Kopf nach 
der Spiechenden, welche jetzt an den Tiſch trat; 
und ſelbſt aus dem Ton ihrer Stimme klang etwas 


den Gtwobnbeiten kenne, 


und bäne ich mic ſelb darin 
getäuſcht, ſo brachte mie eine andere Erſchetnung 
auch nichts Ueberroſchendes!“ Dann fäͤgte ſie ebenso 
hinzu: „Sende ben Hund font, Du weißt, er ber 
laſtigt mich!“ 4 
„Kuſch, Tom, gel' hinab!“ gebot jene, den Hut 
löſend und einige widerſpenſtige Härchen zurück⸗ 


ſtreichend; dann wollte fie die kleine Flinte von 
der Schulter nehmen, als die andere wieder pro⸗ 
teſtirte: 


„Nicht hier, Elfriede, ich muß bitten, — Du 
weißt, ich habe Furcht vor dieſen unausſteblichen 
Mordwaffen, man bleibt wit der Schleppe hängen, 
wirft He um —“ 795 

„Und die Ungeladent richtet nicht wehr Schaden 
an als Dein chigeſiſches Fußbänkchen, das Du oft 
umſtreifſt; aber fei ohne Furcht, ich bringe ſie jp- 
fort in mein Arſenal, Damit ſie nicht unberufene 
Hände berühren!“ entgegnete Elfriede, ſich nach der 
Thür des Glasſalons wendend. „Es war übrigens 


prächtig draußen, Ottilie, ich bin nach Herzensluſt 
einmal wieder im Grünen umhergeſtreift.“ 

Die ſchöne Frau zuckte die Achſeln und ſandte 
ihr einen gleichgül igen Blick nach, nahm ein Stück 
Zucker aus der filbernen Schale, um es dem hinter 


Augen dageſeſſen haue wie feine Herrin. 


zurückkebrte, in der Haltung der ruhenden Frau 


ſofen in tis ſantes Dankgekrächzt cue brach, mäs- zwar bier in der Einſamltit. 


Und. tr vor 


Wo id nur der 
jo mag und mit balbgeſchloſſenen] Telegraph? ohne den wäre ich bier am Kaffectiſg, 
Dann ſo verlaſſen wie auf Robinſon's Inſel . as, 
war es wieder ſtill wie zuvor. Die einzige Ver⸗ da 5 
änderung, welche ſich nach einer Weile, als Elfriede) Elfnede legte ihre weißt Hand baſtig auf bie der 
andern. 

„Nicht doch — Fine dienenden Geiſter in dieſe 
Morgenfriſche citiven, — fle ift fo berrlich, da; 

Elfriete hatte ihr Jagdkleid abgeworfen und trug man um Alles nicht an feine Bequemlichkeiten unt 
nun ein loſes Gewand, das nur leicht von einem] unnöthigen Anſprüche erinnert fein möchte, maman! 
Gürtel um die Taille zuſammengefaßt war und in] Wer wie ich in aller Frühe durch das thaufriſche 
langer Schleppt zu Boden fiel, und deſſen lichtes Gras ſtreift, muß auch mit Genuß Falten Mocca 
Blau ihre blonden Haare und die roſige Geſichts⸗ſchlünſen können!“ 
farbe aufs Boertheilhafteſte hob. Sie ließ ſich „Wie Du willſt, ma lille,“ 
zwangslos am Tiſche nieder. Rahende mit einem Seufzer. 

„Iſt es nicht zu viel für Deine Nerven, wenn Ein leichtes, ſpöttiſches Lächeln floz um die Lippen 
ich Dir geſtehe, daß ich Hunger habe,“ ſagte fie | Eifrirdene. 
ſcherzend, „und die indisfreie Frage dinzufüge, ob! „Aber, Ottilie, wozu denn eigentlich dier un er 
dleſe Kanne noch cin wenig des braunen Trankes uns die Komödie mit „Mutter und Kind“ aufführen? 
für mich enthält 2 Den Tom dort unten kümmert der Kontraſt wenig, 
Die Angeredete machtt eine ablehnende Bewegung Du mußt ſchon warten, bis wir gelegentlich einmal 
und ſagie: in dee Reſidenz And, dort kommt die ſchönt fung: 

„Man ſoll andern Kaffee bringen, ma fille! ich Frau, welche eine Tochter neben ſich hat, tie ihie 
fürchte, daß jener kalt ſein wird.“ altere Schweſter fein dürfte, beſſer zur Geltung! 

Sie drehte ſuchend dos Haupt zur Seite. Hier bieße auch das Verſchwendung und Ueberfluß, 


wahrnehmen ließ, war, daß auch die Finger jebt | 
regungslos im Schooße legen. 


entgegnete die 


Müdes, als fie entgegnete: 


> „Mein Gott, Niemand läßt ſich ſeden, dieſe wie Du fo oft in Bezug auf die Ein ſamkett und 
„Ich wußte ja, daß Du es ſeieſt, da ich Deine 


ute werden täglich ind fferenter, kein Murder Liere von Dieſem oder Jenem ſagſt!“ (Foctſ f.) 


tor auf ſriner Siange ſich ſchaukelnden Papagei ei 
reichen, welcher beim Erblicken der ſüßen Spende 


7 Bö: | 
ur BOrSeniage. 
Das Börſengeſchäft hat in den 2 Monaten einen namhaften Aufſchwung genommen; während noch vor Jahresfriſt meiſtens nur einzelne Papiere am Verkehr theilnahmen, vollziehen ſich jetzt auf dem 


geſammten Effektenmarkte namentlich in ſämmtlichen Soekulationspapieren rege Umſätze, welche zeitweise ſogar einen recht bedeutenden Umfang gewinnen. Der Ankauf von Börſeneffekten ſchließt daher weniger als früher 
die Gefahr in ſich, einen ſchwer verkäuflichen Beſitz zu erwerben, und verſpricht, da bei der noch immer herrſchenden Nothlage die Preiſe der Aktien faſt ohne Ausnahme billig find, bei einer einig rmaßen günftigen 


Auswahl reichen und ſichern Gewinn durch Coursſteigerung 
g in der großen Menge von Effekten, welche der Courszettel den Kapitaliſten darbietet. 


In Nachfolgendem gebe ich nun eine Reihe von Anhaltspunkten zur Orientirun 
Die veſammten deutſchen, feſt verzinslichen Werthe, in wilde ſich das ängſtlich geworde e Ka ital ſcheu aus anderen Papieren geflüchtet hat, ſtehen ungewöhnlich hoch, und es ift ein Rückgang zu 
Ein ſ ekulativer Ankauf dieſer Papiere iſt demnach kaum noch empfehlenswer th; 


fürchten, ſobald ſich die Spekulation und das Publikum anderen, beſſer verzinslichen und Coursgewinn ver prechenden Papieren zuwendete. 
demjenigen, welcher ein gutes zinſentragendes Papier mit ziemlich ſicherer Ausſicht auf e ne Werth rhöhung zu erw erben wünſcht glaube ich vor Allem Deutſche Eiſenbahn⸗Aktien empfehlen zu sollen. Der Anfau 
der preußiſchen Privatbahnen durch den Staat it nach den neueſten Vorgängen auf di ſem Gebiete nur eine Frage der Zeit; zunächſt ſchweben Unterhandlungen wit der Magdeburg⸗Halberſtädter, der Berlin“ 
r Der Miergiid- BRärkiihen un) Berlin Potadam⸗ Magdeburger Eiſenbahngeſellſchaft. Daneben verſprechen die Januar⸗Einnahmen eine Echshung der Rentabilität im laufenden 
Jahre und das Geſchäft hat ſich auf dieſem Gebiete gerade in den letzten Wochen in asBerordentlicher Weiſe gehoden. Im Vordergrunde ſtanden neben den oben genannter befonders Hannov.⸗Altend. St.⸗Aktien, 
Werrabahn-Aktien, Verlin⸗Görlit. Aktien und deren Stammprioritäten. a 
Zur eigentlichen Spekulation, deren Bexegungen durch die Politik, durch beſondere Ereiguiffe, wie die Peſt u dgl, oder durch finanzielle Vorgänge beſtimmt werden, eignen ſich vorzugsweise Kreditaktien, 
Distonto-Commandit-Antheile, ruſſiſche Anleihen und ruſſiſche Noten, Ruab⸗Grazer⸗Prämien⸗Auleihen, Ungariſche, Oeſterreichiſche und namenllich Italieniſche Mentenpapiere. 
Wer eine Spekulation auf längere Zeit eingehen ober auch eine ausſichts volle Kapitals⸗Anlage machen will, wird gut thun, ſich auf dem Induſtrie- Aktien- Markte etwas umuſehen. Die meiſten Geſell 
ſchaften können als lebenzkräftig angeſehen werden und bei Brige Vorſicht iſt es nicht ſchwierig, ſolche Aktien auszuwählen, welche ſchon ind und für die Zukunft eine ſteigende Ertꝛagsfähigkeit verſprechen. 


t rentabel 
Zur beſonderen Beachtung empfehlen ſich angenblickl ch Hiberala⸗ Louiſe Tiefbau“, Harkort Bergwerk, Leopolds hall Berliner aſfage, Aerliner Blehmarkt, Große Berliner Pferdebahn ⸗Aktlen 
Von dieſen Werthen werden — Prämien gehandelt je: g { 


co per Miſico per | Nifieo per Miſico per Nifteo per Miſico per 
ult. März. ult. April. N. ult. März. ult. April. ult. März. ult. April 

Mt. 15000 Bergiſch⸗Märk. Eifenb-Act. ca. Mk. 150. ca. Mk. 225. Ml. 15000 Nheiniſche Eiſenb⸗Act. „ „ BO „ „ 200. Fl. 5000 Oeſterr 1860 r Looſe ca. Mt. 150 ca. Mt 250, 
„ 15000 Berf.⸗Potsdam. Eiſenb⸗Act., „ 200. „ 300. „ 15000 Rumäniſche Eiſenb⸗Act. „ „ 150. „ „ 200] „ 5000 Oeſterr. Goldrente „ 150, 
„ 15000 Cöln⸗Minden. Eiſenb⸗Act. „ 200. „ „ 250] „ 15000 Deutſche Bank Actien „ „ % „ „ 400. , 5000 Ungar. Goldrente ieee „ 185. 
gi 5000 Galiziſche Eiſenb⸗ Act. „ 150. „ „ 200. „ 15000 Disconto⸗Comm ⸗Antheil „ „ 500. „ „ 700. Tres. 50000 Itali niſche Rente „ 200 „„ 400. 

. 15000 Magdb. Halberſt Eiſenb. Act.. 300. „ „ 450. Stück 50 Oeſterr. Credit A „ „ 400. „ „ — [Stück 50 Neue Ruſſen „% 200 e 00. 
„ 15000 Mainz Ludwigsh. „ „ 200. „ „ 300.] Mt 15000 Laurahütte⸗Actien „ 400.| Röl. 5000 Ruſſiſche Noten „ „ 150. „ 000; 
„ 15000 Oberſchleſ. Giſenb.⸗Act. A 30. „ 400.1 „ 15000 Hibernia Bergwerk⸗Act. 9 BE 


300. > 300 „400 
welchen das Weſen der mit beſchränktem Riſi o) unbekannt ift, halte ich meine Broſchüre über „Capitalsanlage 


u, 17, Commandante ie 
NISrA-vis der 


er * 


Gerichtliche Auktion! 
Di „den 25. d. Mis, Nachmittags 4 Uhr, fr 
auf dem Hofe des hieſigen königlichen Kecisgerichts ein 
Pferd verſteigert werden 
Stettin, 28, Februar 1879. 


Gerichtliche Auktion! 
Mittwoch, den 26. d. Mts., Vormittags 10 Uhr, 
follen Pölitzerſtraße Nr. 1d. hierſelbſt 1 Faß Num, 
1500 Stück leere Flaſchen. 25 leere Weinfäſſer, 6 Tische, 
12 Stühle, verſteigert werden. 
Stettin, 21. Fedruar 1879. 

4 ZUR TUE BUR 2 I _ Kölpin, Sekretär. 
Ein Grundstück in Grünhof, 
vor 3 Jahren neu gebaut, mit hübſchen, freundlichen 
Wohnungen Garten, Auffahrt, großem Hofe und maſſiven 
Ställen, welches ſich für Fuhrwerksbeſitzer oder dur 
Viehhalterei beſonders eiguet, iſt preiswerth zu verkaufen 

oder zu verpachten. 


* 


* er a — — ar 
Börſen⸗Berichte. 
„ Stettin, 24. Februar. Wetter: Nachts ſtarker Schnee⸗ 
fall, fpäter trübe. Temp. Morgens — 0%, Mitt. +1° 
arom. 27“ 8“ Wind: N 


Auf mehrfach geäußerten Wunf 


ch und auf Antrag zahlreicher Bürger werden 
die geehrten w 


Mitglieder der Bürgerpartei 


zu einer 


Bürger⸗Verſammlung S 


auf Donnerſtag, den 27. Februar, 
Abends präeiſe 7. Uhr, 
im Saale des Herrn N, Meret vor dem Königsthor, Pölitzerſtr. 4, 
ergebenſt eingeladen. 


„Rum. u. ling. 120—158 bez., weiß 
* 3 „181, sa 
\ . ver Juni⸗Juli 180%¼—181 bez. , per 
ern 183'/, Bf. 183 G5. per September⸗Oklober 
7 — 2 


Roggen höher, per 1000 Klgr. leko tut. 115— 
18 ) E16 bez., ver Frühjahr 1181,19 
„per Mai⸗Juni 119—119½½ bez. Juni⸗ 
Juli 121 Uf. u. Gd, per Jult⸗Auguſt 122 ½ bez. per 
September⸗Oktober 124 ½ bez. n. Gd. 

Gerſte ſchwer verkäuflich, per 1000 Mir. Toto 
Brau- 120—1 0, bez., ‚matters 100 —1 10 bez. 

erg per 1000 Klgr. loto per Frühjahr 125 Bf. 
124 Gd. 


Wimterrübſen ver 1000 Klgr. per Zeptember⸗Ok⸗ 
tober 272 Gd. 275 Bf. 
Hüböl feſt, per 100 Klgr. loko o. F. flüſſiges b. 


Kölpin, Sekretär. 
Ru 
BER” 
Du” 
5 


Tages⸗Ordnung: 


einig. 61 Bf., ver Februar März 59 Pu pril⸗ 1) Neuwahl des Komitees der Bür ei Näperes bei ©. Mahelltz, Schweizerhof 1. 
5 per S Ottob Gd. 1 gerpartei. Re 
Mai 58,50 bez., ber Pe 2) Umtriebe bei der letzten Stadtverordnetenwahl. 1 Mehl: u. Vorkoſtgeſchäft * 4 
Stettin, den 21. Februar 1879. 3) Die Finanzlage der Stadt und der Bericht der Finanzkommiſſion. iſt preiswerth zu verkaufen. Adreſſen unter . E. 17 
4) Die Bewilligung einer Extraprämie von 10,000 Mark an den enten des Steit. Tagebl. Mönchen 21, ab. 


1 Bier verlag, ſehr gut eingerichtet, mit ausgedehnter 
ſeſter Kundſchaft, großer heller Kellerei, verbunden mit 
Reſtauration und franz. Billard, iſt mit auch ahne di⸗ 
ſelbe mit allem Inventar (Pferd und Wagen) anderer 
Unternehmungen age fofort zu verkaufen. Jährlicher 
mist an echtem. Bairiſch. Malz und Berliner Weuß⸗ 
Bier, Porter und Ale circa 30,000 M Adreſſen 


Stadtbaurath. a 

Der General-Anzeiger und ſeine mißglückten Einſehüchte⸗ 
rungsverſuche unabhängiger Bürger. 

6) Verſchiedenes. Hi 

Um recht zahlreiche Betheiligung wird gebeten. 


Das Bürger-Komitee. 


. Grassmann ei 


Stralfunder Gewerbe-Sotterie. 


| 
Verloofung von Ausſtellungs-Gegenſtänden der | 
! 


Bekanntmachung. 


Nach dem rechtskräftigen Erkenntniſſe des Königlichen 
Gesgerichtt zu Stettin vom 21. Dezember pr. iſt auf 
und detz § 8 des Geſetzes zur Verhütung eines die 
Arfegiiche Freiheit und Ordnung gefährdenden Miß: 
duc des Verſammlungsrechls vom 11. März 1850 
hieſige Zweigverein des Bundes der Tiſchler und 
berwandter Berufsgenoſſen definitiv geſchloſſen 
FR 8 wird dieſes mit dem Hinweis zur öffentlichen 
ſenatniß geb ach. daß, wer ſich dei einem geſchloſ 
en politiſchen Verein al? Mitglied ferner bethei⸗ 
dat, nach $ 16 des gedachten Geſetzes mit Geldſtrafe 
zom 15 wit. bis 150, Mk. oder Gefängnißſtraft 
on 8 Tagen bis zu 3 Monaten belegt wird. 


Königliche Polizei⸗Directinn. 
m — — 


HANS Zeitschritrf.Seewes. Hamburg. XVI. Jahrg, 
ee Jeden 2 Sonntag. Abonn. M. 3 quartalilcıg 


2 
— — 


ark. 


unter M. 2. 22 ſind an bie Expedition des Stettiner 
Tageblatts, Mönchenſtraße 27. zu ſenden 


h u | 


| 


Schuhfabrik v. Temesväry Imre, 
Budapeſt (Ungarn), Neugaſſe Nr. 18. 
Für Damen. Hohe Zugſtiefletten aus Laſting mit 


Vorpommerſchen Gewerbe: u. Induſtrie⸗Aus ſtellung zu Stralſund. 
Mit Genehmigung des Königl. Ober⸗Präſidiums. f 
ewinne: 


Ei 3 3 0 Eine vollſtändige, elegante imimer einrichtung. Luxus fände. Lacktappen oder in Herz geſchnüten Ml. 5,40. Hohe 

9 Am Dienſtag, den 25. d. Mts. „ von] Pianinos. W 4 er 139 Zugſtiefletten aus Leder mit genagelten Sohlen, dauer⸗ 

achmittags 3 Uhr ab, beabſichtigen wir] Wagen. i Wäſche. haft und elegant, Mk 5,90. Für Herren. Wicäfeher- 

2 1 / Fahr⸗ und Reit-Utenfitien, Leinenzeur- Zugſtiefletten mit fi ef oppel⸗ 

ba, damen een Wilhelm e Wegen e dre, ee en de. Sin d be genen dene ak. 

i 1 5 a ähmaſchinen. rand Gegenſtä 3 „ anne E 

bo ossherg in Arnimewalde den Bauer⸗ Zr branch asg genſtände aller Art Schaftenſtiefel, bis zum Knie reichend, aus waſſerdichtem 
>, dem Herrn Gottfried Grohn 


Juchtenleder mit 3fac) genagelten und geſchraubten Doppel⸗ 
ſohlen, in Falten oder mit Schnallen, Ml. 16,70. Be⸗ 
ſtellungen werden gegen Geldeinſendung oder gegen Nach⸗ 
nahme prompt effectuirt. Nicht Convenirendes umgetauſcht. 
Ausführliche Preisliſten gratis und franco zugeſendet. 
Privat- und Nachhilfeſtunden 
ertheilt mit Sorgfalt und Gründlichkeit ein Lehrer. Der: 
ſelbe leitet auch die Schularbeiten. Offerten werden in 
der Expedition Kirchplatz 3 unter H. K. 50 erbeten. 


| 
a Ziehung Ende Juni 1879. 
Looſc a 1 Mark ſind in der Expedition dieſer Zeitung, 
Stettin, Kirchplatz 3, zu haben. 
Bei Beſtellungen von außerhalb bitten wir zur frankirten Rückantwort eine 
Zehnpfennig⸗Marke beizulegen reſp. bei Poſtanweiſungen 10 Pig. mehr einzahlen zu wollen. 
Porto bei Poſtvorſchuß ſehr theuer. 


in Arnimswalde gehörig, beſtehend aus 2 
boflagen, Ländereien, Wieſen u. Holzkavel, 
N Ganzen oder einzelnen Theilen unter 
Unitigen Bedingungen zu verkaufen, wozu 
aufluſtige einladen. 


« Bewin u. Ph. Joseph. 


Aechter Benedictiner Liqueur 
der Eenedictiner-Mönche 
der Abtei zu Fecamp, 


der beste aller Liqueure, vortrefilich stärkendes Verdauungsmittel. Zum Schutze 

gegen Fälschungen trügt jede Flasche ausser den Schutzmarken die Unterschrift 
des General- Directors. 

| VERITABEE TAQUEUR BENKDICTINE | 

| Breveite en Frange et à IEtranger. 


Nu haben Wenz * 
Tessendorſ, Gebrüder, 
Th. Zimmermann. 


Carl Gallert, 
Carl Klawieter, 


Unſer mit allen Neuheiten ausgeſtattetes zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


Großartiges Lager fertiger 
Wäsche jeder Art 


halten wir angelegentlich empfohlen und bringen zur Kenntniß, 
daß unſere ſämmtlichen, ohnedies als billig bekannten 
Preiſe noeh eine weitere bedeutende 


Ermäßigung gefunden haben. 
Wir empfehlen 


unter dem Koſtenpreiſe. 


aunehmbaren Gebot. 


Großer 


Ausverkauf. 


Wegen baldiger Verlegung meines Geſchäfts nach der oberen Schulzen⸗ 
ſtraße 33 8A verkaufe, um mir durch Verkleinerung meines großen Lagers 
den Umzug zu erleichtern, ſämmtliche Artikel meiner 


Seidenband-, Weisswaaren-, Posamentier- 
u. Kurzwaaren-Branche 


Aeltere Sachen, ſowie einzelne Gegenſtände, welche ich gänzlich aufgebe, 
Strickwolle, Vigogne⸗ und Striek baumwolle zu jedem 
Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß der Ausverkauf 


i 75 nur kurze Zeit dauert und dem geehrten Publikum durch beſonders 
billig geſtellte Preiſe bedeutender Vortheil geboten wird. 


Laugebrückſtraße 1. 


ger 
u GH) 


„Don: 


Damenhemden in ſchweren guten . ; N 


| 1 err enhemden in reellſten haltbaren Stoffen 
von 1 M. 75 Pf. ab. 


NE E 
= Obkthemben 
in eleganteſten Schnitten mit neueſten Einſätzen von 

8 Mk. 50 Pf ab 
Chemisettes in eleganteſtem Oberhemden⸗Schnitt 


* 


(ganz neu). aten 


Preiſen und find gef Aufträge 


Soeben eingetroffen: 
Neueſte Frühjahrsfacon in 
Kragen u. Mancehetten. 
Damen ⸗Nachtjacken u. Beinkleider 
in beſten Negligeeſtoffen. 
Kinderwäſche in jeder Größe, 
Tricotbeinkleider u. Jacken. 
Weiße Unterröcke und wollene 
Frühjahrs⸗Linterröcke. 


Beachienswerth! 


Wir führen 
nur in unſerer eigenen Fabrik 
tadellos gut und ſolide 


angefertigte Wäſche-Artikel, welche nicht mit den vielſeitig angeprieſenen ordinairſten 
Fabrikartikeln zu verwechſeln find! — Die in unſerem Hauſe ſelbſt 
befindlichen großen Arbeitsſtuben ermöglichen genaue Controle der 
Arbeit, und daß wir für . 

ſauberſte Arbeit und tadelloſen Sitz auch der 


aller billigſten Artikel unbedingte Garantie 
leiſten können. 

. Für Anfertigung bel uns entnommener Stoffe berechnen wir nur 
die niedrigſten Auslagen! 


Gebrüder Aren, 


Breiteſtraße 33. 


Werkſtatt u. Handlung 
| LORENT> empfiehlt nach⸗ 

—— mente auf's An⸗ 
a en erlaubt ſich einige 
Angabe vorzu⸗ 


von 
ſtehende Inſirn 
gelegentlichſte u. 
Artikel mit Preis⸗ NE 
führen: HEUMA 


Violinen zum praktiſchen Gebrauch mit Bogen ſchon 
von Mark 7,50; es werden dieſelhen noch nach Ißhren 
für den Einkaufsvreis bel Umtauſch eines beſſeren In⸗ 
ſt uments zurückgenommen. 2 

lein Kaffe, Sau Holz mit Griff, Schloß und 
Häkchen, ſchwak! lackirt, Mark 4, 5. 2 

er gute Zithern mit 30 oder auch ar Patente 
Sa ten, ausgelegt und mit Poppta en von Mark 16.50 
an bis zu den allerſeiuſten; once rt- oder auch Elegie. 
Birherm mit M chauft zu 60 Wart. Mit Mechanik 
gebe Zihern von echtem Folz und guter Arbeit ſchon 
für 30 Mark ab. F f 

Patent⸗Zitherſaiten koſtet der ganze Bezug Mark 
3,50. Bei Einkauf von einzelnen Saiten berechne das 
Stück mit 20 Pf. n 

Handharmonikas führe aus den geöbieu, Fabriten 
Europas und bin ich in den Stand geſebe, weil ich das 
Geſchäft kaufmännisch und mit der größten Sachkeuntuuß 
betreibe, Dre Inſtrumente zu billigeren Preiſen zu 
verabreichen, wie cin jeder Anderer. Bei Reparaturen 
koſtet die Stimme, wenn die Harmonikas von mit g 
kauft ſind nur 20 Pf. 7 

Alte Inſtrumente rehme ich in Zahlung. 

Spieldoſen zum Aufziehen, 2 Stücke ſpielend, von 
Mark 10,50 an. nr 

Sämmtliche Reparaturen, künſtliche, ſowie auch die 
ſchwierigſirn, werden ſauber, billig u. pünktlich gemacht 
Aufträge nach außerhalb werden gegen Poſt⸗ 
vorſchuß pünktlich ausgeführt. 


Sg. Lorenie, 


 Hieng-fong-Essenz 


empfiehlt als altes bewährtes Mittel gegen: 
Rheumatismus, Verſtimmung des Nerveuſyſtems, 
Kopflollk oder Migraine, Diphteritis, Herenſchuß, 


Hüftweh, Wadenkrampf, Kopf⸗, 
Hals⸗ U. Zahnſchmerz, e en age 
sachen Hautkrankheiten, * 1 Mr. 
ee Droguen⸗Handlung vo 
edi Duawinages 
Königſtr. 1, Eing. v. d. Beutlerſtr. 
Kufträge von auswärts werden prompt effektuirt. 
— NMederlage Laſtadie 61 2 
5 ‚niion für Schüler And Plätze frei, di 
1 wi unter solder Arbiianmeen zu Oftern wieder beheben 
möchten. AE. ned, Mönch nbrückſtr. 4. 


Schneider & Schern in Magdeburg, 
zZanuer Kkohtl- EX-POr7- ute. 


| Berns 

Oberſchleſiſche Eifen- und Kohlenwerke, Aclieu-Geſellſchaft in Zabrze, Ober⸗Schleſien. 
Gineral-⸗Agenten für Pommern: 

Gebrüder Renner in Stettin. 


Die Concordiagruze der genannten Geſellſchaft (Berladeſtatton Borſigwert) liefert Steinkohlen von 
anerkannt vorzüglicher Heizkraft, beſonders für Dampfchiffe und Dampfmaſchinen geeignet, zu billigſten 
au obige General⸗Agenten zu richten. 


Aschte dic volle Wirksamkeit der Coea-Pflanze enthaltend, [Belehrung 
über ihre Anwendung gegen Brust- u. Lungenleiden (Pillen 
No. J), Unterleibekrankheiten (Pillen No, II) und Nerven- 
leiden aller Art, Schwächen ete. (Pillen No. III) france 
gratis] stets vorräthig: Mainz: Mohren-Apolh., Stettim: Königl. 
Hof-Apoth., Berlin: Blumen-Apoth., Blumen-Str. 73, Lübeck: 
> Sonnen-Apoih., Hamburg: W. Richter, Apotı, Königsberg: 

3R.Mk A. brünning, ‚Apoth. 


— — 


rkhutte-. 


W Veränderung 

ohnungs⸗Veränderun 
Einem geehrten Publikum, ſowie meinen werthen 
den und Geſchäftsfreunden zur gefl Kenntniß, daß 
meine Werkſtatt nebſt Woh von der Breite 
52 nach der Kronprinzenſtr. 7 verlegt habe. 
Beſtellungen werden bei Herrn Kaufmann Nellen, 
Breiteſtraße 18, entgegen genommen. 
Hochachtungs voll 7 


Ernst Schmalz, | 
Stuben: und Schilder: Maler, 


7, Kronprinzenſtraſſe 7. n 


＋ Da ich Ladeumiethe erſpare und T. 
N mir feſte Kundſchaft ſichern will, repa⸗ 
I wire ich Uhren mit größter Sorgfalt . 
für ſehr billige Preiſe. 
Vom 1. März ab gr. Wollweberitr. 53, part. 
Brodaez, Uhrmacher, 
Paradeplatz 11, part. 


vd — 61 r 

'ohlender N b 
Lohnender Nebenerwerb! 

Perſonen, welche ſich für dieſes Jahr ohne Mühe und 
ohne Capital einen ſchönen Nebenverdienſt ſichern wollen, 
finden hierzu Gelegenheit. Zuſchriften an die Annoncen 
Expedition von Adolf Steiner in Hamburg 
unter „Nebenverdienft“. 

9 . c 

2000 Thlr. und 1000 Thlr. ſucht auf ſichere Oypothe 
Be Carl Kabelitz, Schweizerhof 1. 

Auf ein neu und ſolide gebautes Haus, deſſen gericht 
Taxe 54,000 Mark, werden 20 30.000 Mark zur 
Stelle geſucht. Adreſſen unter w. 4% in der Exbed 
des Stett. Tagebl., Mönchenſtr. 21, erbeten. 

Geld in jeder Höhe Königsſtr. 8, part. Uu, 
neben der Johanniskirche, für alle Werthſachen mi 
Rückkauf, pro 3 Mark und 3 Monat nur 25 Pf. 

Strengſte Verſchwiegenheit geſichert. 


— 


Restaurant 


A. Abeld, 


Kronprinzeuſtr. 7. 


Stett. Stadt-Theater 


Dienſtag, den 25. Februar: ng a 
Erſtes Gaftfpiel der Königl. Sächſ. Hofſchaupielen 
Frl. Pauline Ulrich 
vom Hoftheater in Dresden. 
Zum 1. Male: 


Arria und Meſſalins 
Trauerſpiel in 5 Aufzügen von Adolf Wilbrandt⸗ 
Meſſalina — — Frl. Pauline Ulrich. 

Freitag, den 28. Februar 1879: 
Zum Benefiz für Herrn Carl v. Bongard! 
und einmaliges Auftreten von 
Frau Bertha v. Bongardt. 


Das Glöckchen des Eremiten. 


Komiſche Oper in 3 Akten von Maillard. 
Georgette Frau Bertha v. Bongardt⸗ 


